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Kurtzer Entwurff

des ruhmlichgefuhrten SebensWandels
Tit. deb.

Gg t
Vhriſtian Gottlieb

Gruches,
vornehmen Burgers, auch weitberuhmten Kauff-und Han—

delsHerrn in Zittau,
welcher den 21. Januar. Anno 1744. Nach-Mittags halb 2. Uhr,

an einen ſtarcken Steck-Fluß ſeelig verſchied,
und den 28. darauf zu ſeiner Ruhe-State

bey der heiligen Dreyfaltigkeits-Kirche
gebracht und beygeſetzet ward,

Zu einiger Aufrichtung der ſchmertzlich-betrubten

Frau Kittib, Grau Schweſter,
einigen Stieff  Sohnes, Fr. SchwiegerMutter

und andern nahen Anverwandten,

aus des Wohlſeeligen
hinterlaſſenen Schrifften

mit vieler Wehmuth abgefaßt,

von einen nahen Anverwandten.

3JCTAu,gedruckt bey der verwittweten Stremelin.
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—R ofern etwas in dem Umgange mit andern einen Werth verdient,
n ſo iſt es gewiß die Treu und Redligkeit, da unſre Reden eine leb—9 haffte Abbildung unſrer Gedancken abgeben, unſer auſſerli—

ches Bezeigen mit der innerlichen Meinung wohl accordiren.
Die Menſchen haben in allen ihren Unternehmungen die Abſicht, ihr Glück zu
ſtabilren, und das lieſſe man wohl gelten, wenn man nur nicht zugleich in den
ſchadlichen Wahn ſtunde, daß Verſtellung und Falſchheit die beqvemſten Mittel wa—
ren zu dem Zweck zu gelangen. Alles, was nicht in Wahrheit und Tugend ge—
gegrundet iſt, kan ſeiner Natur nach nicht von langer Dauer ſeyn. Niemahls hat
die Wahrheit und Redligkeit ihre Freunde ſtecken laſſen, aber die Argliſtigkeit hat
ſchon manchen ſo tieff in das Verderben geführet, daß er nicht hat wieder heraus
kommen konnen. OoOtt laſſets denen Aufrichtigen gelingen, und beſchirmet die
Frommen, Prov. ll. 7. Unſer Erloſer, der ein volllommenes Muſter aller Tu—
genden abgegeben, hat der Aufrichtigkeit ſowohl mit ſeinen Lehren als Exempel ein
ausnehmendes Anſehen gegeben. Jn ſeinen Munde ward kein Betrug erfunden.
Eſ. Lilſl.y. Die Phariſaer, die ſonſt alles an ihm tadelten, wurden doch durch die
Wahrheit gezwungen, ihm das Zeugniß der Aufrichtigkeit zu geben, ſie ſprachen:
Miiſter, wir wiſſen, daß du aufrichtig redeſt und lehreſt, Luc. XX. 2-. Dieſer
heilige Vorganger will auch ſolche Nachfolger haben, die ihm ahnlich ſind; Er
ſpricht: Jhr ſolt nicht falſchlich handeln einer mit den andern, Lev. XIX. 11.
Seyd klug wie die Schlangen, und einfaltig wie die Tauben, die keinen Vogel
nachſtellen, ſich gegen die Raub-Vogel nicht wehren, und bloß durch einen geſchwin—
den Flug zu entkommen ſuchen, Matth. XR. 16. Wer beweiſen will, daß man ein
lebendig Gliedmaß an dem Leibe JEſu ſey, der muß auch ſeines Sinnes ſeyn, und

ſeine erſte Sorge ſeyn laſſen, wie er in Lauterkeit des Hertzens vor GOtt wandeln,
und den Nachſten ſich mit Treu und Redligkeit verbindlich machen moge. Wenn
ein ſolcher ſtirbt, ſo laſet er einen guten Nachklang hinter ſich, und je mehr er Pro—
ben ſeiner Aufrichtigkeit gegeben hat, je mehr wird ſein Gedaächtniß bey den Hinter—
bliebenen in Seegen bleiben; hat nun die Aufrichtigkeit durchgehends ein gut Lob
verdienet, ſo kan ſolches dem im HERRN ſteelig entſchlaffenen Tit. deb. Herrn
Chriſtian Gottlieb Gruchen, vornehmen Burger und weitberuhmten Kauff—
und Handels-Herrn allhier, nicht abgeſprochen werden, welchen alle, die mit ihm
umzugehen Gelegenheit gehabt, das Zeugniß geben muſſen, er ſey ein aufrichtiger
und redlich- geſinnter Mann geweſen, was der Mund geredet, habe das Hertze ge—
meinet, er habe keine ſolche Uhr abgegeben, die anders weiſet, und anders ſchlaget,
bey ihm war Ja, Ja, und Nein, Nein, welches unſer Heyland an allen Orten for
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dert, Matth. V. MNachdem es nun dem Hochſten gefallen hat, Jhn durch einen
gehlingen Todt aus dieſer Zeitligkeit abzufordern, und ſeine Seele zu ſich zu neh—
men, ſo wird ſichs wohl der Muhe verlohnen, daß von dieſes wackern Mannes
ehrlichen Geburt, Chriſtlich-gefuhrten Leben, und unvermutheten Hintritt aus ſeiner
eigenhandig aufgeſetzten Schrifft der Welt eine Nachricht vorgeleget werde. Es iſt
nehmlich derſelbe zu Dreßden Anno 1686. den 21. Julii an das Licht der Welt ge—
kommen. Sein in GOtt ruhender Herr Vater iſt geweſen Herr Johann Gruch—
Vornehmer Burger, Kauff-und Handelsmann daſelbſt, die Frau Mutter war
Frau Chriſtina Margaretha Herrn Johann Baumgartners, Vornehmen
Kauff; u. Handelsmannes in Leipzig, einige Tochter, welche ihn bald nach der unreinen
leibl. Geburt zum Bade der. H. Tauffe befordert, u.mit denMahmen ChriſtianGott—

lieb benennen laſſen. Es ſind ihm aber dieſe ſeine geliebte Eltern gar zeitlich, da er
noch nicht a. Jahr alt geweſen, durch den zeitlichen Todt entfallen. Denn An. 1690.
ſind, und zwar, welches remarqvabel, behde an einem Tage, (war der7. Febr. verſtor—
ben, auch an einem Tage zu Dreßden beerdiget worden. Hier mochte man ſpre—
chen: Eodem momento ad æterna migraſſe, ne aliter ſuperſtes altero lugere co-
geretur, d.i. Sie waren beyde deßwegen faſt zu gleicher Zeit geſtorben, damit kei—
nes das andere beweinen durffe. Weil er nun und ſeine ubrige Geſchwiſter hier—
durch zu verlaſſenen Wayſen worden, und keine Freundſchafft in Dreßden gehabt,
hat deſſen Frau Groß-Mutter mutterlicher Seite ſte ſambtlich nach Leipzig abge—
holet, woſelbſt ſie ſie zur Kirche und Schule angehalten, biß der Wohlſeelige die Jah—
re erreicht, daß er ſich unter andre Leute begeben konnen, und weil er ſonderlich zur
Haudlung Belieben getragen, ſo hat Sie Jhren Herrn Eydam, Herrn Hieronymum
Wolff, Vornehmen Burger, Kauff-und Handelsmann in Leipzig dahin vermocht,
daß er ihn in ſeine Handlung aufgenommen, und was zur Kauffmannſchafft zu
wiſſen nothig iſt, ihm beygebracht, wobey der Wohlſeelige ſich allemahl willig und
geſchickt zu ſeinen Dienſten brauchen laſſen. Daher er beyh ihm, ſo lange er gelebt,
und nach deſſen Tode bey dem Succeſlore, Herrn Jacob Eßken, in die 163 Jahr
theils als HandelsJunge, theils als Diener in Dienſten geſtanden, und deßwe—
gen mit einem ſchönen leſtimonio verſehen worden. Als darauf Anno 1715.
Menſe Junio Tot. Tit. Herr Johann Nicolaus Roſcher, damahls Vorneh—
mer Burger, Kauff-und Handelsmann, anitzt Vornehmer Herr des Raths all—
hier, (vor dem er allemahl, ſo offt er ſeiner gedachte, groſſen Egard gehabt,)ein gut
Lubjectum zum Buchhalter in ſeine Handlung aus Leipzig verlanget, wurde der
wohlſeelige Herr Gruch Jhm dazu vorgeſchlagen, welche Offerte er, die Fuh—
rung ſeines GOttes merckende, willig acceptirt, und obwohl ſeine Principalen Jhn
nicht gerne von ſich laſſen wolten, ſo haben ſie doch auf geziemendes Anſuchen dar—
ein gewilliget, und Jhm an ſeinem Gluck nicht hinterlich fallen wollen. Solchem—
nach iſt Er anno 1715. den 12. Julii allhier in Zittau angekommen, und hat ſeine
Dienſte bey obgemeldten Herrn Roſcher ubernommen, iſt auch in ſolchen biß Anno
1718. Michaëhis verblieben, darauf hat Er gemeinet, es ſey nun einmahl Zeit eine
eigene Handlung zu etabhlren, weßwegen er um das Burger-Recht geziemende
Anſuchung gethan, und ſodann als ein Membrum in die lobliche Kauffmanns—
Societat allhier ſich recipiren laſſen. Selbigen Jahrs hat er ſich auch in den hei—
ligen Eheſtand begeben mit damahls Jungfer Marien Julianen Scholtzin,
weyland Herrn Chriſtoph Scholtzens, geweſenen Bürgers und Handels—
manns allhier, jungſten Tochter, und ſolche ſich den ?2. Nov, durch Prieſterliche
Copnlatlon behlegen laſſen. Jn ſolcher Ehe haben ſie bey nahe 19. Jahr ſehr ver—
gnugt und friedlich gelebet, und durch GOttes Seegen miteinander gezeuget vier
Sohne und eine Tochter, welche GOtt der HErr aber alle noch in zarter Kindheit
in die ſeelige Ewigkeit zu ſich genommen. An. 1737. den z1. aug folgte die Mutter
ſelbſt den Kindern im Tode nach, wodurch der wohlſeelige Mann in nicht geringes
Trauren verſetzt worden; Dieſer Verluſt ward zwar nach Verlauff einer Zeit von
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s. Viertel Jahren durch deſſen Vermahlung mit der itzt ſchmertzlich leidtragenden
Frau Wittwen Tic. deb. Frauen Marien Dorotheen geb. Ehrlichen, wey
land Tu. deb. Herrn Chriſtian Schrammes, Vornehmen Burgers, Kauff
und Handelsmanns allhier, nachgelaſſene Frau Wittwen, glücklich wieder erſetzet,
welche Anno 1738. den 11. Novembr. vollzogen ward, und da ſonſt alles nach
Wunſch und Willen ausfiel, hat es doch dem lieben GOtt gefallen, das Vergnu—
gen mit allerhand Bitterkeit zu vermiſchen. Denn erſtlich blieb der Ehe-Seegen
weg, welcher ſonſt das Vergnugen wurde vollkommen gemacht haben, hernach
ſtieſſen Jhnen auch allerhand bedenckliche Leibes-Zufalle zu, und was das Be—
trübteſte, ſo hat auch der Eheſtand ſelbſt nicht langer als nur 5. Jahr, 9. Wochen
und etliche Tage gewahret. Wie der Wohlſeelige ſein Chriſtenthum geführet iſt
jedermann bekannt; nehmlich er dienete ſeinen GOtt aufrichtig, und unterwarff
ſich ihm in allen, heuchelte dabey ſich ſelber nicht, und beſeuffzete, daß ſeine Seele
in einem Leibe wohne, der Sunden unterworffen. Seine Ehegattin hat er alle
erſinnliche Liebe und Treue erwieſen, ſeinen Stieff-Sohne, Monſt. Chriſtian
Auguſt Schrammen, hat er als ſein eigenes Kind geliebet, und vor deſſen Wohl—
farth nicht anders, als ein leiblicher Vater, Sorge getragen. Mit denen, mit wel—
chen er um zegangen, hat er ſich ſo, wie vor angeführet, betragen, weßwegen er der
guten Freunde viel gehabt, die ihn itzund ungemein bedauren werden; Wenn er
Alimoſen gab, ſo ließ er offt ſeine lincke Hand nicht wiſſen, was die rechte that,
Metth. Vl.3. Was ſeine Leibes-Beſchwerung anlanget, ſo hat er bißher alle die
Zufalle gehabt, denen corpulente Leute pflegen unterworffen zu ſeyn, und wovon
ſein geliebter Herr Schwager Tot. Tit. Herr D. Johann Chriſtian Ehrlich,
renommirter Medicinæ Practicus zu Stettin, in der wohl ausgearbeiteten Diſpu-
tation, de Obeſorum ad morbos mortemque proelivitate, gehandelt. Derjeni
ge betrubte Zufall aber, welcher den Wohlſeeligen endlich den Todt befordert hat,
war ein ſo genannter hefftiger Stock-Fluß, oder eigentlicher, Paralvſis particularis
lingvæ laryngis, welche denſelben Mittags, als den 20. hujus Äbends nach 10.
Uhr, ohne einige vorhergegangene Prodromos, gantz unverſehens uberfallen, erſt—
lich zwar mit Lahmung der Zunge und einer krampfarthigen Verdiehung des
Mundes und Augenliedes auf der rechten Seiten, ohne Benehmung weder der
Sinnen, noch der Bewegung der Glieder, welches die medieiniſchen Schulen vpas—

mum cyncum zu nennen pflegen; bald aber und unmittelbahr darauf, inſonder—
heit nach einigen freywilligen Erbrechen, mit augenſcheinlicher mehrern Zuneh—
mung der Lahmung dieſer Theile ſowohl, als der Bruſt ſelbſten, wodurch das
Othenhohlen uber alle Maaße beſchwerlich und zu einem mühſamen Nocheln ge
macht wurde, welches eine beſtandige, die Sinne und Bewegungs-Krafft, immer
mehr und mehr betaubende Schlaffſucht begleitete, und endlich den 21. Januar.
nach Mittags um halb 2. Uhr, nach der Vorſehung des allmachtigen HErrns
uber Todt und Leben, die Seele von dem Leibe trennete. GOOtt erſetze den ſchmertz
lichen Verluſt an denen Schmertzlich- betrübten und Leidtragenden mit
krafftigen Troſte, und einer anderweitigen Fülle von Gluckſeeligkeit. Nachdem
Er ſein Alter gebracht auf 57. und Jahr. Und weil der wohlſeelige Mann an
den ſchonen Worten Hiobs Cap. XIX. 25. 27. ein beſonder Vergnugen gehabt,
ſo habe folgende Ode hinzu thun wollen: Auf die Melodey: Gottlob!es geht
nunmehr zum Ende.

J. Mein



J.

ſein JEſus eilt mit mir zum Ende,G
Jch gebe mich in ſeine Hande,

E.r reißt den Lebens-Faden ab.

Und gehe willig in das Grab.
Jch ſcheue keine finſtre Grufft,
Wenn mich ſein Winck dahin beruft.

J.

Hat er doch ſelbſt im Grab gelegen,
Als er am Creutze vor mich ſtarb;

Es ruhet noch auf mir der Seegen,
Den ſeine Huld mir da erwarb.
Schließt er die Thure nach mir zu,
So bleibt der Leib in guter Ruh.

3.
Jhh weiß, daß mein Erldſer lebet,

Er ſtund aus eignen Krafften auf,
Das Hertz, das ledig an ihm klebet,

Beſtehet feſtiglich darauf:
Er laßt zum Nachtheil ſeiner Ehr
Mich in den Grabe nimmermehr.

4.
Sr wird mich aus der Erd erweden,

Er kommt doch einſten zum Gericht,

Den Spruch an alle zu vollſtrecken,
Den er in ſeinem Worte ſpricht.
Jch weiß gar gut den Unterſchied,
Er iſt das Haupt, ich bin ſein Glied.

5.
Jehit dieſer Haut werd ich umgeben,cE

Damit ich ietzt bekleidet bin;
Er weiß ſie ſchon ſo zu erheben,

Daß mir der Todt muß ein Gewinn,
Und Sterben eitel Leben ſehn,
Denn er fuhrt mich in Himmel ein.

6. Da

 4ò
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uee G.
Qa werd ich GOtt imFleiſche ſehen,

Von Angeſicht zu Angeſicht,
Es kan mir veſſer nicht geſchehen,

Als wenn GOtt ſelber zu mir ſpricht:
Jch bin des Hertzens Troſt und Theil,
Und will dir zeigen all mein Heyhl.

bre 7.

Z8om Glauben tret ich in das Schauen,

Wie groß wird das Vergnugen ſeyn?
Jch kan mich kuhnlich ihm vertrauen,

Er macht mich ſchon und Engel-rein.
Ein Fremder wird zuletzt geſetzt,

Der ſich nur an der Welt ergotzt.

W g.
Eſſt nun der Todt gleich plotzlich komimen,

Er trennt mich doch von JEſu nicht,
Den hab ich langſt ins Hertz genommen,

Er bleibt mein Troſt und Zuverſicht.
Gnung, daß der Troſt in Hertzen ſchwebt;

Jch weiß, daß mein Erloſer lebt.
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